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Teutſches Reich. 
Berlin, 15. Januar 1902. 


— Der Kaiſer wohnte Montag Abend in 
der Orientgeſellſchaft zu Berlin einem Vortrag 
ber „Babul und Bibul“ bei. Dienſtag Vor⸗ 
mittag arbeitete der Monarch mit den Chefs des 
Militärkabinets und des Admiralſtabes, Mittags 
beſuchte er das Kunftgewerbemuſeum, ſprach ſodann 
beim Reichskanzler Grafen Bülow vor und em⸗ 
pfing gegen 1 Uhr im Kgl. Schloſſe die Präfidien 
beider Häuſer des preußiſchen Landtages. Die 
Audienz des Adgeordnetenhaus⸗Präfidiums währte 
nach Berliner Blättern fünf Minuten. Von Po⸗ 
litik in nicht die Rede geweſen. Der Kalſer gab 
nur der Hoffnung Ausdruck, daß der Etat recht⸗ 
zeitig fertiggeſtellt werden möchte, und verbreitete 

dann über kunſtgewerbliche Fragen. 
Nach dem „Berl. Tagebl.“ hat Kalſer 
Wilhelm den Vizeadmiral v. Senden mit einem 
Handſchreiben nach London entſandt. v. Senden 
ſei 8 Dienſtag von König Eduard empfangen 
wor 


— Wolff's Telegraphiſches Bureau veröffent⸗ 
licht folgende Notiz: Nach den von uns eingezo⸗ 
genen Erkundigungen iſt von einer politiſchen 
Miſſion des Vizeadmirals v. Senden in Berlin 
nichts bekannt. Freiherr v. Senden iſt, wle in 
jedem Jahre, jo auch in dieſem nach England ge⸗ 

1 ng um der regelmäßig im Januar ſtattfia⸗ 


— 


Zuſammenkunft der Pachifreunde für das 


delgolander Kennen beizuwohnen. 
— Die Kaiſer in weilte 
Primkenau in Schlefien, wo fie aus Anlaß des 
Todestages ihres Vaters deſſen Grabmal ſchrüͤckte. 
— Feldmarſchall Graf Walderſee, der 
dis jetzt dem Waldwerk in Oberſchleſien oblag, 
wird auf Einladung des Ralferpaares zu den be⸗ 
vorſtehenden Hoffeften in Berlin eintreffen. Nach⸗ 
ber nimmt er ſeinen Wohnſitz wieder in Han⸗ 
never. 
— Der Empfang des Prinzen Hein, 
rich von Preußen in Nordamerika ver 
ſpricht ctwas ganz Beſonderes zu werden. Die 
Newperker Behörden rüſten bereits elfrigſt, die 
Bevölkerung iſt nach übereinſtimmenden Berichten 
in feſtlichſter Stimmung. Es ſoll eine Begrüßung 
werden, wie fie noch Keinem zu Theil geworden 
itt. Die vereinigten Sänger von Newyork haben 
eine deutſch⸗amerikaniſche Ovation eingeleitet. 
n Waſhington herrscht genau dieſelbe feſtliche 
Stimmung. Der Chicageer Männerchor „Ger⸗ 
mania“ beſchloß den Prinzen einzuladen auch 
nach Chicage zu kommen. Prinz Heinrich wird 
n Newyork bie ibm zugedachten Aufmerfiamteiten 
urch ein Feſtmahl auf ber Nacht „Hohenzollern 
erwidern, zu welchem außer dem Präſidenten die 
hohen Staatswüͤrdenträger Einladungen erhalten 
PPP ͤ 7 GT TENWELTEREEN 


Vieles um Eine. 


Roman von Hermann Heiberg. 
Nachdruck verboten.) 
(22. Fortſetzung.) 
T fü “Beben Sie mir ein Nein, „weil Sie nichts 
dan fühlen, Fräulein Dijon?“ ſtieß er als⸗ 
raus. 


ves besteht ein Unterſchied zwiſchen Zunei⸗ 
— und Liebe, Herr Dormius. Aber abgeſehen 
will es will überhaupt nicht heirathen — ich 
Also einer Kunſt leben.“ 
nung gehen 8 ich wirklich ohne irgend eine Hoff⸗ 
„Ja. e Fräulein Dijon?“ 
andere dert Dormius! Ich kann Ihnen keine 
wert geben. Dennoch ſage ich: ich 
batten nicht geſprochen. Sie hätten 
oßen Schmerz erſpart, den, einem von 
sten Mann eine ſolche Enttäuschung 
10 en zu müſſen. Und ich bitte Sie 
allez nen Sie nicht. Möge Ihnen das 
ganzen Hen „gewähren | Ich wänfhe es 
rzen 
Pilger diesen Worten reichte ſie ihm die Hand, 
ſanft, Such fie ihm, als er fie hallen wollte, 
Abrände te das Naß unter ihren Augen zurück 


— 


8 und verſchwand, einen Seitenausgang 
vermochſe. Zimmer, ehe er es zu verhindern 
5 x 
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am Dienſtag in 


werden. Zu dieſem Zweck wird auf Befehl des 
Kaiſers aus dem Silberſchatz des königl. Hauſes 
kofibares filbernes Tafelgeräth die Reiſe über den 
Ozean mitmachen. Der Kaiſer hat dieſes Tafel⸗ 
geräth eingehend beſichtigt. Die „Hohenzollern“ 


Graf Bandiſſin 


Kommandan'! der Kaiſerl. Hacht „Hobenzollern“. 


enthäll einen neuen Außendordanſtrich, um ſich in 


voller Schönheit zeigen zu können. — Die New⸗ 
horker „Abendpoſt“ ſchreibt, der Beſuch des kaiſer⸗ 
lichen Bruders werde zweifellos dem Volke und 
der Regierung Nordamerikas eine freudig begrüßte 
Gelegenheit geben, zu beweiſen, daß jeder Ge⸗ 
danke von Feindſeligleit den Amerikanern fernllegt. 
Uns ebenfalls! 

— Die erſte Leſung des Stats im 
Reichstage war ein Sechstagewerk, in ſechs langen 
oft bis in die ſpäten Abendstunden ausgedehn ken 
Sitzungen wurde ſie erledigt. Sieht wan von 
dem erregenden Moment der Chamberlain⸗Er ö te⸗ 
rung und der Erklärung des Reichskanzlers über 
den Dreibund ab, dann wird man ſagen müſſen, 
daß die diesmalige Etatsberathung recht nüchtern 
verlaufen iſt. Aber die Zolltariſvorlage war ja 
ſchon vorangegangen, fo daß thatſächlich die wich⸗ 
tigſte Angelegenheit der ganzen Seſſton aus den 
Etatserörterungen ausſchied. Am heutigen Mitt⸗ 
wock beginnt nun die Budgetkommiſſion mit der 
Etats berathung. 

— In der letzten Sitzung der Zolltarif⸗ 
kommiſſion des Reichstages ging es wieder 
recht erregt zu. Es gab cine recht heftige Szene 


zwiſchen dem Vorſitzenden v. Kardorff und dem 


Abg. Singer. Letzterer wollte die Debatte auf 
die Truſts und Ringblldungen ausgedehnt wiſſen, 
wozu von feiner Partei eine größere Anzahl von 
— SUPER ET ETUNEEENATETERBEEREREUNNEIEINE AU EESEETELAEEEE, 
Allein dieſer Tag endete nicht nur mit biefer 
Ueberraſchung. Bald nach Dormius Fortgang 
erreichte Marianne ein Telegramm von ihrem 
Vater, welches die Mittheilung enthielt, daß er 
am nächſten Morgen in Berlin eintreffen werde. 
„Romme dort acht Uhr an, erwarte Dich Bahn⸗ 
hof!“ Rand vor ihren Augen geſchrieben und be⸗ 
unruhigte fie doppelt, da dadurch ihre ſehnſüch⸗ 
tige Erwartung, in Bründe die Ruhe ihrer Seele 
zurückzugewinnen, vereitelt wurde. Gerade hatte 
fie — bisher durch die Umſtände verſchoben — 
ihre Heimkunft mitthellen wollen. Und eine Er⸗ 
klärung des Eintreffens des Herrn Dijon war 
Gfl. geben. Ihn trieb ein ahnungsvolles 
efühl. 


Die ſchriftlich von ihm bereits ausgeſprochene 
Vermuthung, daß ſeine Tochter Beziehungen zu 
einem Manne angeknüpft habe, war ſogar zur 
Gewißheit geworden. Er wollte prüfen und je 
nach Umſtänden handeln. 

Und in der Tot vollzog ſich alles nach Ma⸗ 
riannes ſorgenvoller 8 a 

Gleich nach der erſien Begrüßung, währen 
der en un askaniſchen Hof, in dem ſich Herr 
Dijon Zimmer beſtellt hatte, ſprach er auf Ma⸗ 
rlanne ein, äußerte fein Mißtrauen und forderte 
ſie zu einem offenen Geſtändniß auf. 


„Um zu verhindern, daß Deine Mutter etwas 
erfährt, daß fie ein Recht gewinnt, Dir Vorwörfe 
Su i aber auch um einzugreifen, wenn noch 


bin ich gekommen“ — äußerte er. „Sich 


Anträgen geſtellt worden war. Nachdem der erſte 
dieſer Anträge abgelehnt war, heantragte der Vor⸗ 
fitzende den Schluß der Debatte, wozu ſich die 
Majorität ſofort bereit erklärte. Der Abg. Singer 
erblickte in dieſer plötzlichen Entſcheidung eine 
Ueberrumpelung und verſuchte Kritik daran zu 
üben. Der Vorſitzende v. Kardorff aber donnerte 
den Redner mit den Worten an: Ich verbitte mir 
jede Kritik! worauf der Abg. Singer erwiderte: 
Und ich verbitte mir eine Behandlung, die ſich 
kein Schuljunge gefallen läßt. Schließlich gelang 
es der Minorität aber doch, ihre Anträge zur 
Debatte zu bringen. Sie verfielen ohne Ausnahme 
der Ablehnung. 

— Am 4. Februar findet eine Worflandsfigung 
des Deutſchen Handels tages ſtatt. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
4. Sitzung am Dienflag, 14. Januar 1 Uhr. 
1 2 Miniſtertiſche: Studt, Freiherr v. Rhein⸗ 
aben. 

Vizepräfident Dr. Krause eröffnet die Sitzung 
mit geſchäftlichen Mitthellungen. 

Die Berathung der Inter pellationen 
Hobrecht (matl.) betreffend Schutz des Deutich- 
thums im Osten und Jaßdzewski (Mole) ber 
treff nd die Wreſchener Vorgänge wird fortgeſetzt. 

Abg. Sieg (natl.): Aus der maßvollen Bes 
gründung unſerer Interpellation werden Sie er⸗ 
ſeben heben, daß auch wir für eine Politik der 
Verſöhnung And. Wir haben immer ne 
fordert, daß die polniſchen Führer, die maßvoll 
vorgehen, die Schreier zurückholten ſollten. Das 
iſt aber nicht geſchehen. Jetzt können die Führer 
ſelbſt die Bewepung nicht mehr in maßvollen 
Bahnen Halten. Die Verhetzungen der polni⸗ 
ſchen Preſſe haben ſetzt einen Grad ange⸗ 
nommen, den man nicht für möglich balten ſollte. 
Wie weit dieſe Hetze geht, zeigen die verſchledenſten 
Vorgänge. In Graudens hat ein Domherr an 
den Biſchoſßſeine warme Anſprache gehalten. Das 
für if er auf das Heftigſte angegriffen worden, 
ſo daß er ſich ſchließlich gezwungen ſah, wegen 
Beleidigung zu klagen. Trotzdem eine ſehr ſchwere 
Strafe verhängt iſt, werden gegen den Domherrn 
noch immer die gröbſten Beleidigungen in der 
Preſſe geſchleudert. Die Gerechtigkeit iſt bei den 
Polen nicht zu finden; wo Me die Macht haben, 
gehen fie auch gegen die deutſchen Kathollken vor. 
Bei den Polen handelt es ſich eben nicht um 
kirchliche, ſondern um rein natlonale Intereſſen. 
Ich erinnere ſie aber daran, daß die Art der 
Agitation, die Sie (zu den Polen) treiben, über- 
aus gefährlich werden kann. Seben Sie die 
ſozialdemokratiſche Propaganda an! Ich bedauere, 
daß der Miniſterpräſtident eine Aenderung der 
Schulvorſchriften hat eintreten loſſen. Auch ich 
— RESET TB OESEEREREIN. WERNE BETErTEREETEISEERT ET ERNEESTTER EEE EEEEERBErmERLLOrSER 
mich aber als Deinen Freund an, der Dir helfen 
will. Schenke mir rüdhaltlos Dein Vertrauen.“ 

Und dieſer gütigen Sprache erlag Marianne. 

Nachdem fie ſich in dem Hotelzimmer nieder: 
gelaſſen hatten, berichtete ſie in fait einſtündiger 
Rede von allem, was geſchehen war, von Paul 
Halbe, von Dormius und vom Grafen Krewe. 
Sie ſchloß mit einer Wiederholung des Brieſ⸗ 
inbaltes, den fie an Krewe geſandt batte, und 
fügte hinzu, daß fie gerade im Begriff geweſen 
ſei, Ach zur Beſänftigung ihres Gemüthes nach 
Bründe zu begeben. 

„Und meinſt Du, daß der Graf Deinem Er⸗ 
ſuchen entſprochen hat?“ entgegnete Herr Dijon. 
Er ſagte nur das, er gab vorläufig keine Meinung 
ab und ſprach keinen Tadel aus. 

„Ich weiß es nicht, Papa! Ich hatte den 
Grafen gebeten, mir nach Bründe zu ſchreiben. 
Sicher wird er meiner Bitte Folge gegeben 
haben.“ 

2 leichviel!“ entſchied Herr Dijon mit ent⸗ 
ſchloſſener Miene und gegen Mariannens Er⸗ 
wartung fehr unblegſam im Ton. „Ich will 
handeln. Nachdem ich mich geſtärkt habe, werde 
ich nach Potsdam fahren, den Grafen auſſuchen 
und ihm beflimmte Erklärungen abfordern. Mir 
ahnt bis zur Gewißheit, daß er ſich zu dem von 
Dir geforderten Entſchluß nicht aufgerafft hat — * 

„Und wie willſt Du Dich zu allem verhalten, 
daft e N Papa?“ fiel Marianne age 

aft ein. 

„Das will ich Dir ſagen, mein Kind! Du 


habe in der Schule gelegentlich eine Ohrfeige in 
der Religions ſtunde bekommen, und mein religiöfes 
Gefühl hat darunter nicht gelitten. (Heiterkeit.) 
Hier aber trat direkter Trotz gegen die Lehrer 
hervor. Da wären ein paar Ohrfeigen durchaus 
am Platz. Es wurde auf Rußland ecxemplizirt. 
Theoretiich mögen es die Polen dort beſſer haben, 
in der Praxis aber ſicher nicht. In Litthauen 
beſteht noch immer das Verbot überhaupt polniſch 
ſprechen. Was verlangen wir denn? Doch nur, 
daß die Polen Ruhe und Frieden halten und treme 
Unterthanen ſind. Durch Errichtung von Gar⸗ 
niſonen, von Amtsgerichten in kleinen Orten kann 
das Deutſchthum erheblich gefördert werden. 
Hoffentlich ſcheitern dieſe Maßnahmen nicht immer 
wieder an chroniſchem Geldmangel. Wo bleiben, 
wenn der Religionsunterricht nun überall polniſch 
ertheilt wird, die deutſchen katholiſchen Kinder 
jener Schulen? Die neuen Anſtedelungsdörſer 
werden von den Polen boytottirt, ſoweit es möͤg⸗ 
lich it. Ich kann Ihnen das mit Akten belegen. 
Die ſcheußliche, hinterliſtige Art, mit der manche 
polniſchen Preßorgane vorgehen, ſollten nicht mehr 
blos mit Geldſtrafen, ſondern mit ſcharfen Ge⸗ 
fängnißſtrafen geahndet werden. Wir Deutſche im 
Oſten werden nach Kräften uns unſerer Haut 
wehren; wir werden unentwegt zu König und 


Vaterland ſtehen, und das wird uns das Röckgrat 


ſteiſen. (Beifall.) 
Abg. v. Tiedeman (freik.): Ich kenne die 


eilkung 
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Verhältalſſe ganz genau, ich bin in den Oſtmarken 


aufgewachſen. Die Regierungs politik iſt gegen die 
Polen nicht ſtetig geweſen. Aber die Nourtoifie, 
mit der die Regierung ſie anfänglich dehandelte, 
fand lediglich Undank. Ich verfiche nicht, woher 
plötzlich die Erregung über die deutiche Unterrichts⸗ 


ſprache in dem Religlonsunterricht kommt. Jahre⸗ 


lang iſt das unbeſtandet geblieben. Ich vermuthe 
daher, daß dieſe Erregung von außen hereinge⸗ 
tragen worden iſt. Das iſt ja auch ſchließlich 
vom Abg. v. Dziembowoli zugeſtanden werben. 
Die Ausführungen des Abg. Fritzen (Borken) 
boten mehrere recht erhebliche Bedenken. Er 
meinte, der Wunſch des Vaters müſſe in dem Re⸗ 
ligonsunterricht maßgebend bleiben. Hält er dies 
auch aufrecht, wenn es ſich um einen atheiſtiſchen 
Vater handelt, der feinem Kinde den religiöien 
Uaterricht überhaupt vorenthalten will? (Sehr 
gut!) In der Schule muß die Schulordnung, 
müſſen die ſtaatlichen Vorſchriften für fe die oberſie 
Richtſchnur bilden! Wie wird aber jetzt ſelbſt treuen 
katholiſchen Lehrern, wenn fie den Unterricht 
deutſch ertheilen, das Leben ſauer gemacht! Aber 
nicht blos dieſen, ſondern allen Deutſchen, auch 
den Deutſchkatholiken. Welche Hilferufe find von 
dort ertönt, um einmal eine deutſche Predigt, 
deutſche Geſänge zu erhalten! Um das zu er⸗ 
reichen, haben ſie am Unterricht der Züchtlinge 
theilnchmer müſſen. Da ſchweigt man auf ein⸗ 


kehrſt mit mir nach Bründe zurück, und wendeſt 
Berlin fernerhin den Rücken. 


Da ſich herausgeſtellt hat, daß Du den Ver⸗ 


führungen der großen Stadt nicht gewachſen diſt, 
wirſt Du ſelbſt wänſchen wollen, Deine, ohne ein 
gleiches oder ähnliches Heraustreten in die Fremde 
unausführbaren Pläne aufzugeben. Wenn nicht, 
wirſt Du Dich meinem Willen und meinen 
Wünſchen zu fügen haben! 


Nicht kleinliche Gründe drängen ſich vor, 


ſondern meine feſte Uberzeugung. Was geſchah, 
war nur ein kleines Vorbild deſſen, was der 
Lebensvorhang noch verbirgt, Marianne. Ich 
habe die Pflicht, Dich von ferneren Verſuchungen 
zu bewahren. 

Dem Herrn Grafen aber werde ich eine Er⸗ 
klärung abfordern, wie es ſich mit den Anſchan⸗ 
ungen eines Ehrenmannes verträgt, ſolche viebe⸗ 
leien mit einem jungen Mädchen einzufädeln, 
welche Genugthuung er mir deswegen zu geben 
vermag!“ 


Marianne hatte ſtill und wortlos zugehört. 


Sie war durch die Worte ihres Vaters keines⸗ 
wegs beſiegt, es flammten vielmehr die Feuer 
ihrer leidenſchaſtlichen Liebe zu Krewe nur noch 
ſtärker empor, 2 5 * es = ur 2 
ſich ihm zunächſt ohne Einwand zu A 
er nun aber Krewe angriff, da feine Worte gar 


wie eine Drohung klangen, lehnte fie ſich gegen 


ihn auf. 


„Ah, Papa, Du verdammt, obſchon Du mich : 


gehört Und Krewes Erklärungen noch nicht einmal 


* 


mal von Gewiſſensnolh! Dahin ſollte das Centrum 
einmal ſeine Augen wenden, und es würde über 
dieſe Noth ihrer Glaubensbrüͤder, die ihnen die 
Polen bereiten, erſchrecken. Der deutſche katholiſche 
Lehrer, der deutſche katholiſche Prieſter gilt dem 
Polen geradeſo als Feind wie der proteſtantiſche 
Deutſche. Man muß ja allerdings bewundern, 
mit welcher Zähigkeit trotz ader fehlgeſchlagenen 
Angriffe die Polen an dem Traum der Wieder⸗ 
errichtung ihres einſtigen Vaterlandes feſthalten. 
Dem kann ich meine Sympathie nicht verſagen. 
Unter dem Grafen v. Caprivi glaubten die Polen 
durch Liebeswerben etwas zu erreichen. Heute 
kehren ſie ihre rauhe Seite heraus. Was den 
Hakatiſten jetzt To verdacht wird, daß fie ſich jetzt 


endlich zuſammenthun und ſich wehren gegen das 


am Biertiſche. 


polniſche Verdrängen, thun die Lolaloereine doch 
ſchon ſeit ſechzig Jahren! Was dem Einen recht 
iſt, muß dem Andern billig ſein. (Beifall.) 

Wir müſſen unſere Beamten und unſere Lehrer 
beſſer ſtötzen, damit fie nicht allen Muth ver⸗ 
lieren. Wir müſſen den Lehrern Lokalzulagen ge⸗ 
währen. Auch von den deutſchen Garniſonen 
verſpreche ich mir manches. Der Pole iſt ein 
guter Soldat und erinnert ſich gern ſeiner Dienſt⸗ 
zeit. Dieſe Anhänglichkeit muß geſtärkt werden. 
Die Anſiedelungskommiſſion hat gewiß Gutes ge⸗ 
fliftet. Sie würde noch mehr leiſten, wenn fie 
ihre Thätigkeit mehr decentraliſire. Namens 
meiner Freunde erkläre ich: Wir haben die geſtri⸗ 
gen Erklärungen des Miniſterpräfdenten mit leb⸗ 
hafteſter Genugthuung begrüßt. Wir haben zu 
allen Zeiten, unter jedem Ministerium die Anſicht 
konſequent vertreten, daß nur durch eine zlelbe⸗ 
wußte, feſte und energiſche Politik den groß⸗ 
pol giſch⸗ nationalen Bestrebungen, die direkt gegen 


1 den Beſtand des preußiſchen Staates und des 


deutſchen Reiches gerichtet find, mit Erfolg ent⸗ 
gegengetreten werden kann. Wir werden daher 
das geſtern angekündigte Vorgehen der Staats⸗ 
regierung mit Freuden unterſtützen und wir werden 
das umſo bereitwilliger thun, als wir heute nach 
einer langen Reihe von Jahren zum erſten Male 
wieder die Ueberzeugung haben gewinnen können, 
daß wir es nicht mit dilettantiſchen Verſuchen, 
ſondern mit einem groß angelegten, klar durch⸗ 
dachten, ſtaatsmänniſchen Plan zu thun haben, 
bei dem auch ein Leitſtern der Wahlſpruch ſein 
wird, den Fürſt Bismarck einmal mir gegenüber 
als einen der wichtigſten in der Politik bezeichnete: 
der Wahlspruch nunquam retrorsum. (Niemals 
rückwärts J) (Beifall rechts.) 

Abg. v. Czarlinski (Pole): Ueber unfere 
Beſchwerden geht man ziemlich leicht hinweg, wie 
Auch der Vorredner ſchien manche 
Sachen humoriſtiſch aufzufaſſen. (Heiterkeit) Nun 
ja, meine Herren, Sie ſind in der Stimmung! 
Der Marcinkowski⸗ Verein, der vom H. K. 


EN, T.⸗Verein angegriffen wurde, iſt lediglich ein 
Unterrichtsverein; er verfolgt Bildungszwecke, aber 


keine politiſchen. Die polniſchen Handwerker⸗ und 


Bauernvereine wollen die ökonomiſche Lage ihrer 
Mitglieder verbeſſern, wie die deutſchen Genoſſen⸗ 


ſchaſten. 
erſcheint 


(Der Miniſterpräfident Graf Bülow 
am Miniſtertiſche.) Die deutſchen 
Katholiken find eine verſchwindende Minorität 
in unferen Gegenden; fol einer fo kleinen 
Minderheit wegen der Prieſter deutſch lernen? 
Nicht die Polen hetzen, ſondern die Deutſchen. 
Daß der H⸗K.⸗T.⸗Vereln fo übermüthig auftritt, 
in kein Wunder; denn die Reglerungen treten 
ihm ja ſelber als Mitglieder bei. Da der 
Reichskanzler hier iſt, will ich hier ihm erwidern: 
So kann es nicht weitergehen, ſonſt ſetzt ſich die 
Regierung dem Hohngelächter der Gebildeten aus. 
(Lachen.) Der Miniſterpräſident führte an, es 
demächtigten ſich die Polen jetzt der Stellen als 
Rechtsanwälte, Aerzte u. ſ. w. Nun, alle können 
wir doch nicht Steinklopfer werden. (Unruhe !) 
Die polniſche Agitation will nur Sprache, Religion 
und Sitte aufrecht erhalten. Schufte wären wir, 
wenn wir der Güter höchſte nicht vertheidigten. 
Wir werden auch in dieſem Sinne weiter agitlren. 
Sie ſagen, die deutſche Kultur iſt größer. Wenn 
es bloß auf die Fabrikſchornſteine ankommt, ja, 
bel Kunſt und Wlſſenſchaft aber nicht! Ein 
anderes Volk unterdrücken, thun nur die Barbaren. 
Ein Herr v. Treskow nannte es eine Roßheit der 
Regierung, daß polniſche Kinder in deutſchen Unter⸗ 


Ailcht gezwungen werden. Präfbent o. Kröcher: 
2 K—— 


entgegengenommen haſt!? It das gerecht, iſt 
das liebevoll gegen mich gehandelt?“ 

Wie nun? Wenn er nach Brüſſel reift, 
wenn je Dich von feinen ernſten Abfichten über» 
zeugt?“ 

Zunächſt ſchwieg Herr Dijon. Dann ſagte er, 
fein Nachfinnen in Worte faſſend: 

„Alles, was Du mir von Halbe, und alles, 
was Du mir von Dormius erzählt haſt, iſt mir 
ſympathiſch. Es find Ehrenmänner, fie hielten 
ſich in den Grenzen einer Zurückhaltung, wie 
man ſie von ſolchen verlangt. Alles über den 
Grafen von Dir mir Berichtete aber macht mich 
höchſt mißtrauiſch. Es mag fein, daß er ur⸗ 
ſprünglich ein ehrliches Wollen beſaß, aber ich bin 
überzeugt, daß er feine Worte längſt bereut, daß 
er das nie erfüllen wird. wozu Du in Deinem 
Vertrauen auch ihm die Hand boteſt —7 

) * 


* 

Es war um die Nachmittagsſtunde gegen drei 
Uhr, als Herr Dijon in Potsdam eintraf, einen 
Wagen nahm und ſich an den Fuß des Pfingſi⸗ 
berges fahren ließ. 

„Iſt der Herr 


Graf Krewe anweſend 25 


forſchte er, vor dem Portiergebäude der Villa 


„Jawohl, mein Herr! 


ſtehend. 
Der Herr Graf iſt 
ſoeben von einem Ausfluge zurückgekehrt.“ 


Noch wenige Minuten. Dann ſtanden ſich 


Sie dürfen auch Aeußerungen eines Dritten, die 
beleidigend für die Regierung find, hier nicht 
vorbringen. — Abg. v. Czarlinski (fort 
fahrend): Dann bitte ich den Kultusminiſter 
Studt ab. (Heiterkeit) Das Polenthum wird 
fortgeſetzt geändert und drangſalirt. Der Paſſus 
der Thronrede erinnert ja mit Recht an den 
Fürſten Bismarck. Ein ſo hoher Beamter wie 
der Reichskanzler ſollte aber wirklich über dem‘ 
Parteien ſtehen. Man ſagt, die Polen könnten 
fo viel polniſch ſprechen, wie fie wollten. Iſt 
das wahr? Doch nicht! Heute iſt der Lehrer 
deshalb auch nicht mehr der Vertrauensmann der 
Gemeinde. Kein Volk der Erde wird fo nieder⸗ 
trächtig und ſchlecht behandelt wie das polniſche. 
Trotzdem erwidert der Reichskanzler dann noch 
auf Telegramme, die unſere Unterdrückung fordern. 
(Zurufe.) Ja, von wem war das Telegramm? 
Von ein paar Nachtwächtern. (Heiterkeit) Es 
iſt eine grenzenloſe Unverſchämtheit, auf der einen 
Seite uns immer mit allen Künſten der Gewalt 
zu unterdrücken und auf der anderen Seite uns 
dann noch die Wohlfahrt vorzuhalten. Wo wird 
ein Volk jo ſyſtematiſch gemordet? 
Den Redakteuren macht es keinen Spaß, das 
immer wieder feſtzuſtellen. Gerichtsurtheile werden 
gefällt, die uns wirklich an der Unparteilichkeit 
zweifeln laſſen. Wir haſſen die Deutſchen 
durchaus nicht, beiderlei Geſchlechts. (Heiterkeit. 
Aber das preußiſche Syſtem haſſe ich aus tiefſter 
Seele. (Beifall.) 

Miniſter des Inneren Frhr. v. Hammer⸗ 
ſtein: Auf die maßloſen Angriffe des 
Vorredners will ich nicht eingehen. Er hat von 
einem Verfaſſungsbruch geſprochen und ihn damit 
motiviert, daß im Religionsunterricht die deutſche 
Sprache eingeführt werde. Herr v. Czarlinskt 
ſcheint in der preußiſchen Geſchichte noch wenig 
bewandert zu ſein. Vor der Verfaſſung, während 
der Verfaſſung und nach der Verfaſſung iſt die 
deutſche Sprache die allgemeine Schulſprache in 
ganz Preußen geweſen. (Wider ſpruch.) Die 
Verfaſſung ward 11849 eingeführt, 1851 find 
die Schulvorſchriften erneuert worden; und die 
Regierung wird immer daran festhalten, daß in 
Preußen keine andere Sprache die Schulſprache 
ſei als die deutſche. (Lebhafter Beifall und 
ſtarker Widerſpruch bei den Polen.) Her v. 
Czarlinski hat von einer Nebenregierung geſprochen 
(Sehr richtig! bei den Polen) mit deutlichem 
Hinweis auf den Oſtmarkenverein. Wir kennen 
keine Nebenreglerung; was die Regierung und 
ihre Organe thut, dafür if fie verantwortlich und 
übernimmt auch voll die Verantwortung. (Zuruf.) 
Das mag ihnen ja unbequem ſein. Denn der 
Abg. v. Czarlinskl ſchwärmt allerdings für ein 
künftiges natlonal⸗polniſches Reich. Widerſpruch 
des Abg, v. Czarlinski.) 1882 haben Sie noch 
davon geſprochen. Wenn Sie heute auf einem 
anderen Standpunkte flehen, ſo fol mich das 
freuen. Dieſelben Gedanken treten auch in 
Ihren Flugſchriften auf. Da wird von Kriegs⸗ 
ausfich ten geſprochen und die Meinung vertreten, 
entweder unterliegt der eine Kaiſer oder der 
andere. Wir alle in dieſem Hauſe ſind ſicherlich 
der Meinung, daß die preußiſchen Fahnen nicht 
unterliegen. (Lebhafter Beifall.) Es wird davon 
geſprochen, daß die natürlichen Kaders für die 
Bewaffnung des polnichen Volkes die Soksloereine 
ſelen. Es wird in Anknüpfung daran die 
Hoffnung auf die Wiederaufrichtung des groß⸗ 
polniſchen Reiches ausgeſprochen; und ſchließlich 
hängt in erregten Zeiten in Entwickelung nicht 
von der Meinung der polniſchen Abgeordneten ab, 
ſondern von der Stimmung des Volkes. Die 
eigene Preſſe der Herren ſpricht ja auch von den 
ſogenannnten loyalen Erklärungen der Herren hier 
in dieſem Haufe. Wir müſſen hier die hö ch ſten 
Güter vertheidigen: unſere Natlo⸗ 
nalität. Die Herren drüben ſtellen es fo 
dar, als ob es ſich bei dieſen Landestheilen nicht 
um deutſches ſondern um polniſches Gebiet handele. 
In Oſtpreußen gelingt es uns wohl mit Unter» 
fluͤtzung der deutſchen Geiſtlichkeit und bei Wach⸗ 
ſamkeit ber Regierung, das Land preußisch zu 
erhalten. In Weſtpreußen und Polen liegen die 
Verhältniſſe ungünſtiger. Wir werden dafür 
Sorge trogen, daß Deutſchland oben Bleibe. 
(Lebhafter Beifall.) 

Abg. Ropfc (fiſ. Vp.) ſtimmt im Weſent⸗ 
— —.—.— — — 


die beiden Männer in demſelben Gemach gegen- 
über, das Marianne an jenem Morgen betreten 
hatte. 

„Mein Name iſt Dijon! Ich bin der Vater 
von Marianne Dijon!“ erklärte der Mann mit 
ſteif zurückhaltender Miene. 

„Ah — Ah! Ich bin außerordentlich er⸗ 
freut —“ gab Krewe mit ſichtlich freudiger Ueber⸗ 
raſchung in den Zügen zurück. 

Auch bat er mit der ihm eigenen bezwingenden 
Artigkeit Mariannens Vater, Platz zu nehmen, 
und Herr Dijon verneigte ſich mit derſelben 
Sprödigkeit im Ausdruck und ſetzte ſich Krewe 
gegenüber. 5 g 

„Ihre Haltung, Herr Dilon, beweiſt mir,“ 
— Zub Krewe unbeirrt durch des Mannes 
fteif ſchroffes Weſen an, — „daß Sie mir mit 
Vorurtheilen entgegentreten. Ich darf mich 
beklagen. Was geſchah, iſt ungewöhnlich. Aber 
ich bitte Sie dringend, nicht den Verſuch auf⸗ 
zugeben, ſich mit mir zu verſtändigen. 

Ich weiß, weshalb Sie kommen. Ihr 
Fräulein Tochter ſchrieb mir, daß ſie nach 
Bründe gereiſt ſei, und ich ſehe, daß ſie Ihnen 
nunmehr von unſeren Beziehungen Mittheilung 
gemacht hat.“ n 
V Allerdings! 
gleich geſchehen ſollen von ihr — und von Ihnen, 
Herr Graf. e N 


RN! 


auf 


Und das hätte läugſt, das hätte 


lichen mit ber geſtern vom Abg. Fritzen dar⸗ 
gelegten Stellungnahme überein. Dringend nöthig 
ſei eine Verbeſſerung der polniſchen Volks⸗ 
ſchulen. 

Abg. Glowatzki (Ctr.) erörtert die ober⸗ 
ſchleſiſchen Schulverhältniſſe, häll die Ertheilung 
des Religionsunterrichts in der Mutterſprache für 
nothwendig und verſichert, daß die oberſchleſiſche 
Lehrerſchaft durchaus loyal ſei. 

Nach einer kurzen Bemerkung des Kultus⸗ 
miniſters Studt wird die weitere Beſprechung 
auf Mittwoch vertagt. 

N (Schluß 5 / Uhr.) 


Ausland. 


Rußland. Petersburg, 14. Januar. 
Der Kaiſer und die Kalſerin find mit den kaiſer⸗ 
lichen Kindern aus Zarskpje⸗Sſelo nach Petersburg 
in das Winterpalais übergeſiedelt und die Kalſerin⸗ 
Wittwe mit dem Großfürſten⸗Thronfolger aus 
Gatſchina in das hieſige Anitſchkow⸗Palais. 

Frankreich. Eine intereſſante Nachricht 
kommt aus Algier: Der durch ſeinen Radau⸗ 
Antiſemltismus bekannte ehemalige Bürgermelſter 
Max Roögis iſst verhaftet worden. Da er die 
Geldſtrafen, zu denen er in verſchledenen Ver⸗ 
läumdungsprozsſſen verurtheilt war, nicht leiſtete, 
hat er eine dreijährige Haft zu verbüßen. 

England und Traunsvaal. Lord Kit⸗ 
chener meldet, der Oberſt Wieg habe ihm 
mitgetheilt, daß General Plumer unlängſt ein 
bedeutendes Gefecht mit den Buren gehabt habe, 
in welchem der Burenkommandant Obermann ge⸗ 
fallen fe. Wenn eine Nachricht durch ſoviel 
Hände geht, wie hier die Kitchenerſche, dann iſt 
es garnichts Seltſames, wenn am Ende das 
Gegentheil von dem urfprängli gemeldeten 
herauskommt. Von eincr Niederlage der Buren 
durch Plumer jagt übrigens auch der ſtationen⸗ 
reiche Bericht Kitcheners garnichts. Von 
Dewet war dieſer Tage gemeldet worden, er 
habe den Engländern weſtlich von Penny eine 
ſchwere Niederlage zugefügt. Da von London 
aus bisher keine Widerlegung dieſer Angaben 
eingetroffen iſt, ſo beſtätigt ſich dieſelbe am Ende 
doch noch. Ihr zufolge erbeutete Dewet 2 Kanonen, 
43 Munltienswagen und 98 Waggons mit 
Lebensmitteln, zerſtöcte die Eiſenbahn und trieb 
die Engländer zurück, nachdem er viele von ihnen 
getödtet oder verwundet hatte. — Ein Telegramm 
Lord Kitcheners aus Johannesburg von geſtern 
berichtet noch: Der Streitmacht des Generals 
Bruce Hamilton gelang es, bis auf drei Meilen 
an Louis Boiha heranzukommen, welcher 
einem Wagen in der Nacht zum 
11. d. Mis. entkam. Die Trupp 0 
her einen langen Marſch gemacht hatten, ver⸗ 
folgten Botha ſieben Mellen weit, dis die 
Pferde erſchöpſt waren. 22 Buren wurden ge⸗ 
fangen genommen. 

China. Aus Peking verbreiten Lon⸗ 
doner Blätter ungünſtige Nachrichten. Ihnen zu⸗ 
folge fol der frühere Vizekönig Muanſchikai, der 
als Nachfolger Lihungtſchangs zum Vizekönig von 
Pelſchili ernannt wurde, die Kaiſerin⸗Wittwe in 
fremdenfeindlichem Sinne beein fluſſen. Wenn die 
hohe Dame nun auch nicht erſt gegen die Fremden 
aufgehetzt zu werden braucht, da ſie fo wie jo 
ſchon über ein unerſchöpfliches Quantum von 
Frembenhaß verfügt, To glauben wir doch gern, 
daß Puanſchikal, der eine mehr oder minder zwei⸗ 
deutige Rolle bisher immer geſplelt hat, ganz in 
aller Stille Anſchläge gegen die Fremden ſchmiedet. 
Beſondere Bedeutung würde dieſes Komplott durch 
die Thatſache erhalten, daß Muanſchikal 10 090 
Mann chineſiſcher Truppen in Peking vereinigt 
hat und eine gleiche Anzahl in unmittelbarer 
Nähe in Bereitſchaft hält. Ueberraſchungen find 
alſo keineswegs ausgeſchloſſen. 5 

— 


Aus der Provinz 


* Schönfee, 14. Januar. Die Taub⸗ 
ſtu mme Julie Jendreczak aus Orſichau, welche 
die Taubſtummenanſtalt in Marienburg beſucht 
und im Anſchluſſe daran auf Veranlaſſung des 
Anſtaltsdirektors die Damenſchneiderei in Marlen⸗ 
burg erlernte, hat jetzt auf ein an den Kaiſer 
gerichtetes Geſuch eine Nähmaſchine erhalten. 
. — RE 


Und infolge dieſer Unterlaſſung wird es auch, 
ganz abgeſehen von der geſam mten Situation, 
unmöglich ſein, einen Weg der Verſtändigung 
zwiſchen uns zu finden. 

Frei geſprochen: Ich bin erſchüttert durch 
alles was mir meine Tochter mitgetheilt hat. 
Sie benutzen die Gelegenheiten, auf ein un⸗ 
erfahrenes junges Mädchen einzuwirken, flößen 
dem Kinde, obſchon Sie ein verheirateter Mann 
find, Liebe ein, verſprechen ihr die Ehe, und 
haben fortwährend Aus fluchte, wenn Sie an die 
Förderung dieſer Zuſage erinnert —“ 

„Ich bitte hier gleich einen entſchiedenen 
Einwand erheben zu dürfen, Herr Dijon — 
fiel Graf Krewe mit veränderter Stimme und in 
einem zwar immer Har ehrerbletigen, aber ſehr 
entſchiedenen Ton ein. 

er habe nicht Ausflüchte gebraucht, ſondern 
Ihr Fräulein Tochter gebeten, Umſtänden Rechnung 
zu tragen, die ich nicht vorherſchen konnte, über 
die ſich einfach hinwegſetzen wollen, alles verderben 
könnte. Es würde alſo das Gegentheil von dem 
erreicht werden, was wir beabſichtigen. 

Ich gebe zu, daß ich abweichend handelte, daß 
es richtiger geweſen wäre, wenn ich mich Ihnen 


genähert hätte!” 
N (Sorfehung folgt.) 


en, welche vors 


* Juſterburg, 14. Januar. Wir haben 
bereits feſtgeſtellt, daß wir Grund hätten, die 
Nachricht des „Oſtpr. Tagebl.“ von dem Tode 
der Braut des Leutnants Blaskowitz für 
unbegründet zu halten. Herr Pfarrer Blaskowitz 
theilt jetzt ausdrücklich mit, daß die Braut ſeines 
verſtorbenen Sohnes am Leben und geſund iſt. 

Liſſa, 11. Januar. Todt aufgefunden 
wurde heute Mittag der Gymnaſiaſt Robert 
Fechner von hier. Er war nach Beendigung der 
Ferien am Montag hier eingetroffen. An demſelben 
Tage abends ging er begleitet von Mitſchülern, 
nach dem Bahnhof, um mit dem Zuge nach 
feiner Heimath Wulſch, zu fahren, unſer dem 
Vorgeben, ſich etwas Vergeſſenes zu holen. Dort 
traf er aber nicht ein und wurde von ſeinem 
Vater, dem Wirthſchaftsinſpektor F. in Wölſch, 
am nächſten Tage auch hier geſucht. Heute wurde 
er nun erſchoſſen in einem Wäldchen in der 
Nähe von Lelper aufgefunden. Er war 20 Jahre 


alt und ftand oo der Abgan gsprüfung. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn. den 15. Januar. 


—$ [Perſonalſe n.] Ouymnaſialdirektor 
Dr. Kanter in Marienburg if, wie es 
heißt, zum 1. April d. Js. nach Thorn verſetzt 
worden. 

8 [Bulß⸗ Konzert.] Es ift ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß die Stimme eines Sängers, der ſo 
lange und viel geſungen hat wie der Kgl. Kammer⸗ 
fänger Herr Bulß, nicht mehr den Wohllaut, die 
Biegſamkeit und Modulationsfähigkeit haben kann, 
wie es vor Jahren in feiner Glanzperiode der 
Fall war. Deshalb darf jedoch das techniſche 
Können und die Kunſt des Vortrages keine Ein⸗ 
buße erleiden, was ſich bei dem geſtrigen Lieder⸗ 
abend leider verſchiedentlich bemerkbar machte. Da 
iſt es zunächſt das Legato, das oft unvorſchrifte⸗ 


mäßig und gegen die Regeln der Geſangskunſt 
war; bei den Figuren auf einem Vokal ftörte am 


meiſten das Einſchieben eines deutlich hörbaren 
„h“. Herr Bulß fang z. B. „Je herr Heinrich 
ſaß a—ham Vogelheerd“ oder „Steh' Herr, ich hab' 
nichts verdo —hor—horben“ Das Piano erklang 
nicht im weichen Falſet ſondern im Kopfton, der 


bekantlich bei Männerſtimmen ſo wenig wie mög⸗ 


lich zum Gebrauch kommen ſoll. Im Schwellton 
war das Anwachſen zu ſehr forciert Wir glauben, 
daß es beſſer wäre, wenn Herr Bulß nicht immer 
die ganze Gewalt ſeiner Stimme zur Geltung 
kommen ließe, ſondern mit ihr mehr Haus Hielte, 
er würde dadurch ganz entſchieden als Lieder: 
fänger bedeutend ſchönere Wirkungen erzielen. Was 
bi 1 8 betrifft, ſo können wir 
1 8 j 
indbefenbere EINHEIT 8 5e 
viel dramatiſchen Accenten und zu ſcharſer Bekla⸗ 


L 


mation, ſo daß man in ihm immer den tüchligen 
Opernſänger, nicht aber einen guten Interpreten 
von Lledern erkennen kann. 
liegen ſeiner gewaltigen Stimme Lieder ſchelmiſchen, 
neckiſchen Charakters, und hätten wir deshalb viel 
lieber einige Arien aus feinen Hauptrollen gehört. 
Am beſten gelangen Herrn Bulß dle beiden Bal⸗ 


Am allerwenigiien 


laden von Löwe. Eine tüchtige Pianiſtin 
lernten wir in Frl. Thereſe Pott kennen. 


Alle ihre Darbietungen lleßen die ernſt denkende 
und fleißig ſtrebende Künſtlerin erkennen. 
verfügt über eine gute Tonbildung und ſauber 


Sie 


durchgebildete Technik. 


Ihre Auffaſſung iſt ge⸗ 
diegen und geſchmackvoll. 


Sie trägt alles mit 


känſtleriſchem Feingefühl vor. Ihre Glanznummern 
waren der prächtige vierlägige Faſchingesſchwank 


von Schumann und die Phantaſie F-moll von 
Chopin. Auch in den Begleitungen zu den Ge⸗ 
fängen paßte fie Ach ſtets richtig und verſtändnis⸗ 
voll an. ö O. St. 

— Thorner Liedertafel] Am 
geſtrigen Uebungsabend verlas Herr Kaufmann 
Kopezinsktl ein Schreiben des Weichſelgauſänger⸗ 
bundes. Die Vorfigenden, Dirigenten und Lieder⸗ 
melſter werden zu einem Delegirtentage am Sonn⸗ 
tag, den 26. Januar nach Graudenz geladen, um 
für das nächſte Weichſelgauſängerfeſt im Jahre 
1908 die Lieder auszuſuchen und ſonſtige Vor⸗ 
kehrungen zu beſprechen. Die Graudenzer Lieder 
tafel giebt den anweſenden Gästen am Sonnabend 
den 25. einen Herrenabend und bittet, zu dieſem 
wie zu einem Diner am Sonntag Mittag um 
rege Bethelligung der außerhalb wohnenden 
Sänger. Es werden mehrere Herren nach Grau⸗ 
denz fahren. — Das diesjährtge 25. Wurfieſſen 
wird am 8. Februar gefeiert. Auch diesmal ſoll 
eine komiſche Operette zur Aufführung kommen. 
Ein größeres Muſikſtück mit Occheſter und Solo⸗ 
partlen wird für das Stiftungsfeſt am 22. März 
eingeübt und zwar „Alceſtis“ von Brambach. 

8 [Der Krieger⸗Vereln Thorn! 
hielt am Montag eine Hauptverſammlung ab, die 
der 1. Vorſitzende Herr Hauptmann Maercker 
leitete; derſelbe eroͤffaete um 8 Uhr die Ver⸗ 
ſammlung, wünſchte den Kameraden und deren | 
Angehörigen viel Glück zum Neuen Jahre und 
ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch 
auf den Kaiſer. Alsdann verlas der Vorſitzende 
die auf die Glückwunſchſchreiben des Vor ſißenden 
des deutſchen Kriegerbundes eingegangenen Ant⸗ 
wortſchreiben des Kaiſers, der Kaiſerin und des 
Kronprinzen. Das Andenken des verſtorbenen Ka⸗ 
meraden Hardt wurde durch Erheben von den 
Plätzen geehrt. Vier Kameraden mußten wegen 
Verzuges und 4 wezen rüdjtändiger Beiträge ger 
ſtrichen werden; neu aufgenommen wurden 12 
Kameraden. Die Feier des Geburtstages St. 
Majeſtät des Kaiſers findet am Sonnabend, de 
25. d. Mts., Abends 8 Uhr im 0 
Raty. Zutritt haben nur Mitglieder und 


— 
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Familienangehörigen, ſowie ſeingeladene und mit 
einer Einlaßkarte verſehene Sähe, Kinder unter 
14 Jahren dürfen nicht eingeführt werden. Zu 
der Generalprobe am 24. d. M. haben Kinder 
freien Zutritt, Erwachſene zahlen 10 Pf. Nach 
den von den Kameraden 1. Schriftführer und 1. 
Kaſſenführer erſtatteten eingehenden Jahresberichte 
war das Jahr 1901 für den Verein ein arbelts⸗ 
aber auch ein erfolgreiches. Die Stärke des Ver⸗ 
eins betrug am Jahresſchluß 9 Chren- und 366 
ordentliche Mitglieder, bat ſich ſomit trotz der 
verhältniß mäßig hohen Sterblichkeitsziffer um 11 
erhöht. Geſtorben find 14 Kameraden, darunter 
das Ehrenmitglied, Herr Generalmajor Gotzhain. 
Wegen Verzuges, rückſtändiger Beiträge pp. 
wurden 17 Mitglieder gestrichen, 1 Mltglied 
mußte wegen ungebührlichen Betragens ausge⸗ 
ſchloſſen werden; neu aufgensmmen wurden 42 
Kameraden. Es haben 17 Vorſtandsſitzungen 
und 11 Hauptserſammlungen ſtattgefunden; der 
Beſuch der Hauptverſammlungen war nur ein mäßiger. 
Die Feier des Geburtstages Sr. Maßfeſtät des 
Ratfers fand am 26. Januar im Volksgarten 
Matt und verlief zur allgemeinen Zufriedenheit. 
ren bat der Verein eln Sommerfeſt und eine 
edanfeſer veranſtaltet. Weide Veraaſtaltungen 
batten den Charakter von Volksfeſten und waren 
5 allen Schichten der Bevölkerung recht zahlreich 
eſucht, die Weihnachtsbeſcheerung fand am Sonn⸗ 
tag, den 22. v. M. im Viktoriatheater ſtatt und 
geſtaltete ſich bei ſehr zahlreicher Betheiligung zu 
einer erhebenden Feier. Außerdem nahm der 
Verein an den Fahnenweiheſeſten der Nachbar⸗ 
vereine Schönſee und Trebis⸗Wilhelmsau, ſowie 
an dem 25 jährigen Stiftungsfefl des Vereins 
Sulm in anſehnlͤcher Stärke theil. Durch Erlaß 
des Oberpräfidenten vom 7. März iſt der in der 
Hauptoerſammlung vom 12. Januar beſchloſſenen 
Auflöſung der Vereins⸗Sterbekaſſe die Genehmi⸗ 
gung ertheilt. Mit dem Tage der Auflöſung iſt 
der Verein mit sämmtlichen Mitgliedern der 
Bundesſterbekaſſe beigetreten. Damit iſt ein lang 
gehegter Wunſch des größten Theils der Mit⸗ 
glieder in Erfüllung gegangen. Der Uebergang 
hat ſich glatt vollzogen und bie Geſchäftsführung, 
ſowie die Kaſſenverhältniſſe des Vereins haben 
AH daburch günſtiger geſtallet. Die Einnahmen 
haben im Laufe des Jahres 3511,85 Mark und 
die Ausgaben 1629,03 Mark betragen, ſodaß ein 
Beſtand von 1882,82 Mark verbleibt. Hiervon 
ſind 1755,30 Mark zinsbar angelegt, während 
ſich 127,52 Mark in der Kaſſe befinden, außer⸗ 
dem befigt der Verein einen eigenen Leichenwagen. 
Die Beiträge wurden ziemlich regelmäßig bezahlt, 
ſo daß nur wenige Reſte ausſtehen. Zu Kaſſen⸗ 
prüfern wurden die Kameraden Witt, Drewitz und 
Schötzau gewählt. — Die aus Anlaß der Auf⸗ 
löſung der Sterbekaſſe nothwendig gewordenen 
Satzungs änderungen wurden unterm 11. Juli von 
der Polizeiverwaltung genehmigt. Die Mitglieder⸗ 
zahl der Sanitätskolonne hat ſich um 6 vermin- 
8 was umſomehr zu bedauern iſt, als der 
edarf an ausgebildeten Krankenpflegern noch groß 
— ür den von hier verzogenen Leiter der 
slonne Herrn Dr. Schultze iſt es leider bis jetzt 
nicht gelungen, einen Nachfolger zu gewinnen. Der 
erein hat ſich bei der 4. Geſellſchäftslotterie des 
Deutſchen Kriegerbundes hervorragend betheiligt. Für 
das Raiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal wurde als 4. Rate 100 
ar bewilligt, desgleichen an 5 bedürftige Kameraden 
Bu Der Verein iſt dem neugebildeten Krieger⸗ 
begirt des Reglerungsbefirke Marienwerder bel⸗ 
getreten. An der Einweihung der 
a nahm eine Aberdnung mit der Fahne 
hell. Für Verdienſte um das Kriegervrreins⸗ 
weſen wurde dem 1. Verfigenden Herrn Hauptmann 
ne ee IV. Klaſſe und 
dem en Kowalkowski (Schriftführer der 
Senitätetslonne), die Rothe Be N er 
2 höchſt verliehen. Ferner wurde dem Kameraden 
r e für feine 22 Jährige Thätigkeit als 
— eſtandsmitglied vom Bundesvorſtand eln hübſch 
en Bild des Kyffhäuſer = Denkmals 
® 2 Mit dem Munſche, daß alle Mit⸗ 
er a Kameradſchaft, ohne Anſehen des 
* 55 a Bekenntniſſes, alte Soldaten 
pflegen und ba e Treue immer mehr 
gedelhen möge, ſcloß Shi welter blühen und 
führere. er Bericht des Schriſt⸗ 


1 [Der Verband de 
veteranen] hielt am En 5 a a > 
tofal Soldatenheim“ feine arbenglige Pane, 
verſammlung ab. Der 1. Vorfigende, gamerap 
Schmidt, eröffnete die Sitzung mit einem Glück⸗ 
wunſch des Vorſtandes an die Kameraden, org 
e Erwartung aus, daß die Kameraden geiren 
Ihrem Fahnenelde, auch im neuen Jahre die alte 
Eecue gegen Kalſer und Reich pflegen und ſchloß 
Bir nem dreifachen Hoch auf den Kaiſer. Hier⸗ 
W die Präſenzliſte feſtgeſtellt, welche die 
eite enbeit von 32 Kameraden ergab, und die 
rage für das neue Jahr wurden vom Kaſſen⸗ 
Hatt, entgegengenommen. Der 1. Vorſitzende er⸗ 
Ver fine odann einen Bericht über das verfloſſene 
Irtereſſe fe und konſtatirte, daß ein erfreuliches 
geherrſcht ür die Zwecke und Ziele des Verbandes 
und eine bat. Es find 12 ordentliche Monats⸗ 
ee außerordentliche Verſammlung, ſowie 9 
er an sſitzungen abgehalten worden, welche 
& weg gut beſucht waren; Der Geburtstag 
Lo Majeſtät und der Sedantag wurden feſtlich 
linde auch war der Verband bei der Ent⸗ 
— 5 der Gedenkſäule für den Fürſten Bis: 
rab urch eine Deputation vertreten. Ein Ka⸗ 
5 —— iſt gestorben, 3 Kameraden find neu bei 
Er u anna fich en fuͤr beſonders be⸗ 
abet ode Yu 0 aße a een 
but. Si ber und Amtevorſteher B. 10 M., und 
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Theile Verluſte erleiden. — 


son der Firma Gebrüder P. 50 Ctr. Stein⸗ 
kohlen. Der Ertrag der ausgeſtellten Sammel⸗ 
büchſen, von denen die im Reſtaurant „Kunter⸗ 
ſteiner“ die ergiebigſte war, ergab 6 Mk. 20 Pf. 
Den edlen Wohlthätern wurde der Dank der Ka⸗ 
meraden durch ein dreimaliges Hoch dargebracht 
und die Abſendung eines beſonderen Dankſchrelbens 
beſchloſſen. Die Namen der mit Weihnachtsgaben 
bedachten Kameraden wurden verleſen, und es er⸗ 
hielten 4 Kameraden je 5 Mk., ein Kamerad 3 
Mk. und 3 Ctr. Kohlen; ferner 11 Kameraden 
und 4 Wittwen, ſowie 16 Kameraden 1 bezw. 2 
Ctr. Kohlen. — Zur Prüfung der Jahresrechnung 
für 1901 wurde eine Kommiſſion, beſtehend aus 
den Kameraden Hauſer, Joh. Kühn, Kretſchmer 
und Knof gewählt, welche die Prüfung am Sonn⸗ 
tag, den 9. Februar, Vormittags 10 Uhr vor⸗ 
nehmen wird. — Um den im Frühlahr v. J. er⸗ 
folgten Austritt des Vereins aus dem Verbande 
Leipzig auch dem größeren Publikum erkennbar zu 
machen, wird beſchloſſen, fortan den Namen: 
„Verband deutſcher Kriegsdeteranen des Krelſes 
Thorn“ zu führen. Mehrere Kameraden 
führten darüber Klage, daß ſie zwar ſeit geraumer 
Zeit zu der ſtaatlichen Beihilfe von 120 Mk. 
jährlich notirt, aber immer noch nicht in Beſitz 
derſelben gekommen wären, trotzdem ihnen die Bei⸗ 
hilfe bitter noththaͤte, und es wurde auf den Ka⸗ 
meraden Ulmer Bezug genommen, welchem die 
Beihilfe erſt zur Zahlung angewieſen wurde, als 
er bereits geſtorben war. Der Vorſitzende wies 
darauf hin, daß der Riichstagsabgeordnete Dr. 
Arndt gleich beim Wiederzuſammentritt des Reichs⸗ 
tages über dieſe beklagenswerthen Zuſtände eine 
Jaterpellation eingebracht habe, welche am 9. De⸗ 
zember zur Vorhandlung kommen ſollte, aber 
wegen Erkrankung des Staatsſekretärs des Reichs⸗ 
ſchatzamtes an Jafluenza vun der Tagesordnung 
abgeſetzt werden mußte. (Inzwiſchen iſt die In⸗ 
terpellation heute ja beantwortet worden; vergl. 
den Reichstagsbericht. D. Red.) Die Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers ſoll 
in üblicher Weiſe am Sonnabend, den 1. Fe⸗ 
bruar, Abends 8 Uhr im Vereinslokal ſtattfiaden 
und wird das Arrangement der Feſtlichkeit den 
Kameraden Schmidt und Rüſter übertragen. 
Schließlich wurden noch einige interne Verelnsan⸗ 
gelegenheiten berathen, ein Kamerad neu aufge⸗ 
nommen und die diesjährige Generalverſammlung 
auf Sonntag, den 9. Februar feſtgeſetzt. 

§ [Der deutſche Strom⸗Schiffer⸗ 
Verein,] ſowie die Sterbekaſſenmitglieder 
hielten am 11. d. Mis. im Vierath'ſchen Lokal 
ihre Hauptverſammlung ab. Um 6 Uhr Nachm. 
eröffnete mit einem kräftigen Hoch auf Kaiſer 
Wilhelm II. der Vorſitzende Hr. Fanſche die Sitzung. 
Zum Protokollführer wurde Herr Henſchel ge⸗ 
wählt. Der Vorſtand gab einen Einblick in die 
vom Verein im verfloſſenen Geſchäftsfahre gefuhr⸗ 
ten Angelegenheiten. Die Rechnungslegung des 
Rendanten ergab eine Mitgliederzahl im Sciffer- 
Sterbekaſſenverein von 62. Die Sterbekaſſe hat 
eln Vermögen von 983 Mk. 41 Pf., die Schiffer⸗ 
vereinskaſſe ein ſolches von 472 Mk. 84 Pf. und 
die Schlfferwalſenkaſſe 51 Mk. Da die Rech 
nung durch die gewählten Rechnungsreviſoren 
Herren Rößke, Goralski und Sieliſch geprüft und 
keine Einwände gefunden find, fo wurde dem 
Rendanten Herrn Herzberg Entlaſtung ertheilt. 
Aus der Wahl gingen hervor Herr Fanſche als 
1., Vierath als 2. Vorfitzender, Herſberg Ren⸗ 
dant, Schreiber Kaſſenkontroleur, als Fahnenträger 
Jarotzkt, Fahnenjunker Schreiber und Röske; alle 
alten bewährten Vorſtandsmitglieder wurden 
wieder⸗ und außerdem die Herren Koßmann aus 
Nieszawa, Sieliſch, Markowski und Goralski neu: 
gewählt. Da zu einem Schiffervergnügen aus der 
Vereinskaſſe ein Zuſchuß gewährt wurde, fo ſoll 
dieſes am 18. d. M. im „Tivoli“ ſtattſinden. 
Eine längere Debatte erfolgte Seitens des Herrn 
Schiffsreviſor Henſchel und verſchiedener Schiffer 
über die geaichten Fahrzeuge. Die neueingeführte 
Jahrzeugs⸗Aichung erſcheint den Schiffern als ein 
Druck und find die Aichungen zu hoch vermeſſen, 
da die Fahrzeuge die hohe vermeſſene Centnerzahl 
garnicht auf Strömen bel Hochwaſſer und Stür⸗ 
men laden können; andernfalls könnten Fahrzeug 
und Ladung leicht Gefahr laufen, außerdem 
auch den Schiffer durch Rönigl. Strompolizei⸗ 
Verordnungen wegen zu niedriger Bordhöhe Stra⸗ 
fen treffen, falls er laut Aichung ladet. Eine Aende⸗ 


rung seitens höheren Orts wäre daher wünſchenswerth. 


Ebenſo wurde die erhöhte Abgabe für Fahrzeuge 
im hieſigen Winterhafen beklagt, ferner auch, daß 
der Hafen zum Herbſt zu ſpäk (erſt vor dem Eis: 
gang) zur Einfahrt freigegeben wird, weshalb die 
Schiffe mehr und mehr anderweitig ihre Winter⸗ 
Hände aufſuchen und 1 Stadt und andere 

ach mehreren Hochs 
510 den Vorſitzenden und die Verſammlung 595 

Sitzung um 8 ½½ Uhr geſchloſſen. 

St Erzbiſchof von Poſen⸗Gneſen, 
b. Stablewsa ki, hat, wie es heißt, dem Wunſche 
der preußiſchen Regierung gemäß Inſiruktlonen im 
Sinne der Mäßigung an die polaiſche Geiſt⸗ 
lichkeit gerichtet. — (Dieſes Gerücht dürfte unſeres 
Erachtens aber doch wohl noch der Beſtätigung 
bedürfen. D. Red.) 

T Matentlifte,) mitgethellt durch das 
Internatlonale Patentburean Eduard M. Gold⸗ 
beck in Danzig. Auf eine Form zur Herſtellung 
von an beiden Enden offenen Gelatineröhren iſt 
von Olto Eifengarten in Schönbaum bei Danzig 
ein Patent angemeldet; auf Seiten: und Rüden- 
lehne für Sitz⸗ bezw. Schlafmöbel für Carl Frick 
in Königsberg ein Patent ertheilt worden. Ge⸗ 
brauchsmuſter iſt eingetragen auf: Rohrreiniger 
aus einem gebogenen Stieldraht mit ſchleifenarlig 
gewundenem Borſtenmaterial für H. Joh. Klöf⸗ 
korn in Danzig. N 


8 Für den Neubau] eines Landespoli⸗ 
zeigefängniſſes in Thorn werden im Etat des Mi⸗ 
niſteriums des Innern 59 200 M. als Ergänzungs⸗ 
rate gefordert. 

—9 ([Beſitzwechſel.] Herr Kaufmann 

Karl Sakriß, Schuhmacherſtraße, hat, wie wir 
hören, das Grundſtück des Herrn Gaſtwirth J a⸗ 
kobſohn in der Kulmerchauſſee, Ecke Beraſtr., 
für 18 000 M. angekauft. Herr Sakriß will auf 
dem Grundftäd einen größeren Neubau ausfühen 
laſſen und dortſelbſt eine Filiale einrichten. 
Die polniſchen Sammlungen.) 
Von der etwa 150 000 Mark betragenden Samm⸗ 
lung für die Familien der Wreſchener Ver⸗ 
urtheilten find dem Hauptkaſſirer des Komitees, 
Dr. von Niegolewski, erſt 41412 Mark zuge⸗ 
gangen. Der Reſt befindet ſich noch in den 
Händen der betreffenden (vorwiegend galiziſchen) 
Redaktionen. 

— [Zur Fruchtſaftfärbung.] Gegen 
die neuerliche Auffaſſung der Gerichte, daß nur 
friſche ungefärbte Fruchtſäfle zu Selterwaſſer⸗ 
Limonaden Verwendung finden dürfen, ſind durch 
Färbung wohlanſehnlicher gemachte als Genuß⸗ 
mittelfälſchung zu erachten und zu beſtraſen, 
wollen ſich die Waſſerfabrikanten mit einem Ge⸗ 
ſuch an den Handelsminiſter wenden und dieſen 
um Abhilfe erſuchen. Die friſchen ungefärbten 
Fruchtſäfte geben den Limonaden ein trübes, lehmi⸗ 
ges Anſehen, das abſtoßend auf das konſumirende 
Publikum wirkt, den Konſum einſchränkt und 
ihnen ſomit in ungerechtfertigter Weiſe großen 
Schaden zufügt. Sie ſind der Meinung, daß, 
was bisher nicht als geſundheitsſchädlich angeſehen 
und was vom Publikum begehrt wurde, jetzt nicht 
mit einem Male geſundheitsſchädlich werden kann. 
Das Nahrungsmittelgeſetz beſtehe ſchon ſeit 1887 
und auch nie ſei auf Grund desſelben Anklage ers 
hoben worden, weil Fruchtſäfte durch einige andere 
Zufäge geklärt und anſehnlicher gemacht worden 
find. Dieſe Zuſätze ſeien unſchädlicher Natur. 

[Polizeibericht vom 15. Januar] 
Gefunden: In der Mauerſtraße ein 
kleiner Stoßwagen. — Verhaftet: Sechs 
Perſonen. \ 

Warſchau, 15. Januar. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel geſtern 2,65 
heute 3,52 Meter. f 

„ —— —  —  J 


Vermiſchtes. 


Eine Statiſtik von Haushalts⸗ 
rechnungen minder bemittelter Bevölkerungs⸗ 
klaſſen hat das Statiſtiſche Amt der Stadt 
Berlin aufzuſtellen verſucht. Das Amt hat unter 
Mitwirkung von Vereinen und Verbänden be⸗ 
ſonders vertrauenswürdige Perſonen befragen laſſen 
und jo 152 Haushaltsrechnungen erhalten. Es 
hat ſich dabel ergeben, daß man die Jahres⸗ 
ausgaben in den minder bemittelten Berliner 
Bevölkerungsklaſſen pro Kopf auf etwa 400 Mk. 
rechnen kann. Davon entfallen in runden 
Summen auf Miethe 78 Mk., auf Heizung 
19 Mk., auf Beleuchtung 6—7 Mk., auf 
Kleidung 45 Mk., auf die Ernährung mit 
Einſchluß der Luxusgenußmittel, wie Cigarren 
230 Mk., auf die Steuern 6—7 Mk., auf die 
Koſten für Arzt, Medizin, Verſicherungen u. dgl. 
32 Mk., auf die Ausgaben für Verkehrsmittel 
8—9 Mk., auf ſonſtige regelmäßige und außer⸗ 
ordentliche Ausgaben 12 bezw. 13 Mk. Von den 
Koſten für Ernährung werden im Durchſchnitt 
pro Kopf ausgegeben für Brot und Fleiſch über 
100 Mk., für Butter, Schmalz u. dgl. 30 Mk., 
für Gemüſe 10 Mk., für Obſt 6 Mk., für 
Kartoffeln, Mehl, Eler 23 Mk., für Kaffe und 
Thee 9 Mk., für Bier und Branntwein 15 Mk., 
für ſonſtige Getränke 20 Mk., für Eſſen und 
a im Wirtshaus 14 Mk. und für Cigarren 
8 Mark. 


Zudem Selbſtmorde des Budapefter. 


Ohrenarztes Dr. Tomka können wir in 
Ergänzung unferer früheren Nachrichten mittheilen, 
daß die Angelegenheit jetzt völlig aufgeklärt er⸗ 
ſcheint. Wie Telegramme aus Wien und 
Budapeſt melden, iſt jetzt erwieſen, daß Tomka 
ſelbſt vor ſeiner Abreiſe nach Wien in ſeiner 
Wohnung die Kaſſe geſprengt, die Bilder zer⸗ 
ſchnitten und ſeine Präparate zerſtört hat, um 
den Einbruch zu fingiren. Er hat dann in Wien 
am 27. Dezember, verkleidet und mit falſchem 
Bart, ſeine 180 000 Kronen Obligationen in den 
Wechſelſtuben der Escomte⸗Geſellſchaft und der 
Anglobank verkauft. Ein Bruder Tomkas, der 
Kaufmann in Wien iſt, wurde zur Polizeidirektion 
vorgeladen. Auf die Nachricht von dem Selbſt⸗ 
mord des Bruders theilte er mit, dieſer habe ihm 
einen Brief hinterlaſſen, worin er geſtand, den 
Einbruch fingirt zu haben, um die Verſicherungs⸗ 
ſumme für die Obligationen beheben zu können, 
da er durch Börſenſpekulatlonen (I) ruinirt fei. 
(Auch hier alſo wieder das alte Lied!) 

Der Spukgelſt aus der Nobilitas⸗ 
ſtiftung. In Potsdam hat der Verein 
zNobilitas“, welcher den Zweck hat, bedürftige 
Perſonen des Adelſtandes zu unterſtützen, in der 
Alten Louiſenſtraße 45 eine Stiftung begründet, 
in welcher etwa 12 alte adelige Damen, die 
meiſtens unvermählt geblieben find, Wohnung dc. 
erhalten. Dieſe alten Damen wurden nun im 
Sign, Jahre mehrere Monate lang durch einen 
5 puck à la Reſau in Furcht und Schrecken ver⸗ 
etzt. In der Dunkelheit wurden große Steine 
gegen die Fenſterläden, Thüren und auf die 
Veranda geſchſeudert, fo daß ſich die Inſaſſen des 
Stiſts nicht zum Haufe herauswagten. Der 
damalige Pföttner, Schneidermeiſler Hildesheim 
gab ſich lange Zeit allabendlich die größte Mühe, 
den Spukgelſt abzufaſſen, ohne indeſſen Erfolg zu 


haben, denn das Gepolter wurde immer ärger in 1 WS 


dem Mielhsgebäude. Schließlich wandte ſich die 
Oberin, Frl. von Wangenheim, an die Kriminal- 
polizei und dieſeſ faßte 
Spukgeiſt in der Perſon des Portiers ſelber 


denn auch bald den 


ab. Hildesheim hatte die alten adeligen Damen 
deshalb lange Zeit beunruhigt, weil ihm eine 
Gehaltserhöhung verweigert war. Er wurde nun⸗ 
mehr wegen Verübung groben Unfugs angeklagt 


und vom Potsdamer Schöffengericht zu 25 Mk. 


Geldſtrafe eventl. 5 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Ein Gentleman. Eine hübſche Anekdote 
wird von dem berühmten engliſchen Maler Alma 
Tadema erzählt. Es war ein oder zwel Tage, 


nachdem der Künſtler in Windſor geweſen war, 


wo er zur Ritterwärde erhoben worden war. 
Er empfing mit ſeiner Gattin in ſeinem Hauſe 
Säfte, und natürlich ſagten alle Beſucher einige 
Worte, die auf den Anlaß Bezug nahmen. Eine 
Dame aber, die es natürlich gut meinte, platzte 
mit folgender „Schmelchelei“ heraus: „Oh, lieder 
Sir Lawrence, ich bin außerordentlich froh, von 
der Ihnen erwieſenen Ehre zu hören. IH denke, 
daß Sie jetzt, wo Sie zum Ritter geſchlagen 
worden ſind, Ihre Malerei an den Nagel hängen 
und wie ein Gentleman leben werden.“ 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 14. Januar. Der Kalſer wird 
ſich bei den Kröaungefeierlichkeiten in England 
gutem Vernehmen nach durch Prinz Heinrich 
von Preußen vertreten laſſen. 

Berlin, 14. Imuar. Das Schwurgericht 
des Landgerichts II verurtheilte den Arbeiter Al⸗ 
bert Jänicke wegen Mordes, ſchweren Raubes und 
Körperverletzung, veräbt an der Dachdeckerfrau 


2 
3 
eren 


Er 


8 


2) 
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Rühlicke, zum Tode, 4 Jahren Gefängniß und 


dauerndem Ehrverluſt. Der Mitangeklagte Ar⸗ 
beiter Arthur Steinke wurde wegen Beihilfe zum 
qualifizirten Raube, Begünſtigung und Hehlerei zu 
6 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt von gleicher 
Dauer verurtheilt. 

Wien, 14. Januar. Die „N. Fr. Pr.“ 
meldet aus Teplitz: Auf dem Jupiter⸗Schacht der 
Nordböhmiſchen Kohlenwerksgeſellſchaft bei See⸗ 
fladt, erfolgte heute Mittag ein mächtiger Waſſer⸗ 
einbruch. Ein Ingenieur, 39 Mann der Be⸗ 
legſchaft und 3 Aufſichtsbeamte werden vermißt, 
wahrſcheinlich find fie verunglückt. 

Paris, 14. Januar. Die Deputirten⸗ 
kammer erwählte Deſchanel mit 288 von 307 


abgegebenen Stimmen wieder zum Präſidenten. 5 


Cochery, Ay nard, Maurice Faure und Meſureur 
wurden zu Vizepräſidenten gewählt. 
Cowes, 14. Januar. Die Paſſagiere und 


Poſtſäcke des geſtrandeten Dampfers „Braemar 


Caſile- wurden gelandet. Das Schiff ſaß Nach⸗ 
mittags noch feſt. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Fraut in Ther 
— ——— GESENDET EEER AUTOREN 


Meteorslogiſche Beobachtungen zu 
Worn. 


Wa ſſerſtand em 15. Jan. um 7 nr Morgen! 

+ 2,01 Meter. Lufttemperatur: — 7 Greb Seh. 

Wetter: heiter. Wind: W. 9 
Schwaches Grundeistreiben auf ganzer Strombreite. 


Wetterausſichten für das Nörvlich 
Deutſchland. 


Donnerſtag, den 16. Jannar: Feuchtkalt. Nieder ⸗ 
ſchläge. Woltig. Stürmiſch. 

eitag, den 17. Januar: 

l rend Nachts kalt. Windtg. 


onnabend, den 18. Januar: Kälter, wolkig, 
Sonnenſchein. Windig. f 5 


Gelinder, wolkig 


S 
the ils 


Sonnen Aufgang 8 Ubr 17 inuten. Untergang 


4 Uhr 3 Minuten, 


Mond- Aufgang 10 Uhr 28 Minuten Morgen!. 
Untergang 11 Abr 16 Kinuten Nachm. 0 


Berliner telegraphiſche Siplukkousfe- \ 


15. 1.14. 1. 


Tendenz der Fondsbörre leſt. [ fek. 
Ruſſiſche Banknoten 216,10 f 216 10 
Warſchau 8 Tage 215,85] —.— 
Oeſterreichiſche Banknoten 85 30 85 80 
Breubife Konfols %%, é 04.2 20 
Preußiſche Konſols 3½%%. .. 101.60 101 50 
Preußiſche Konſols 3 ½¼% abg. 101 60 101,50 
Deutſche Reichsanleihe 80/904 90.40 
Deutſche Reichsanleihe 3½% „ 101 60 101.50 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 878 ] 87,69 
Weſtpr. 33 3½% neul. II. 97 50 9750 
Poſener Pfandbrieſe 3¼% 8 8 8 60 
Poſener Pfandbrieſe 4% 102.90 102 90 
Polniſche Blandbriefe re e 
Türkiſche Anleihe 1 lo %% 0.1.2205 RO 
Italieniſche Rente 4% „„ „11,00 101.10 
Rumäniſche Rente von 1804 4% . „ 81,40 8180 
Diskonto⸗Kommandit⸗ Anleihe . 87,0% 184 90 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien „194 75 196,00 
Harpener Bergwerks⸗Aktien. „167,50 630 
Laurahütte⸗ Aktien « 1:94 50198 50 
8 . e 

rner Stadt⸗Anleihe 83½% . . er 

Weizen: Mai r « 1172,50 | 172,75 

In! . 1173,26 | 17300 
Auguſt Te 
Loco in New Dort 8883 
Roggen: W 1146,75 46,59 
Jult e e e . S 
Au gut iz 5 
Spiritus 70er loco. . 1 31.60] 31,60 
Neiäsbant-Pistont 4%, Lombarb - Binsiuh 5b. 


Nrivat⸗Diskont 2%. 5 


Sub. Meddle 
Meitmusst. Yuris 


deidensloſfe an be ee 
VI Doutschlande grüestes Spaciatganonätt. j 
KO) uisiiels a Di BERLN sw. | 
rn, Jeipzigerstrasse 43, Eau Karkörnien l 


Bekanntmachung. 


Alle im Jahre 1882 geborenen, im Regierungsbezirk Marienwerder geſtellungspflichtigen 
jungen Leute. welche die Berechtigung zum einjährig freiwilligen Militärdlenſt zu er⸗ 
langen beabſichtigen, haben ſich bei Vermeidung des Verluſtes dieſer Berechtigung in 
Gemäßbeit der Vorſchriften unter 3 des 8 890 der Deutichen Wehrordnung vom 22. Juli 
1974, ſpäteſtens bis zum 1. Februar 1902 bei der unterzeichn ten Prüfungs- 
Commiſſion zu melden. 

Dieſer Meldung ſind beizufügen: 

1. eine ſtandesamtliche Geburtsurkunde, 


Ausrüſtung, Bekleidung und Wohnung, von dem Bewerber getragen werden ſollen 


Dritten, daß er fi dem Bewerber gegenüber zur Tragung der bezeichneten Koften 
\ von der Militär-Verwaltung befiritten werden, er ſich dieſer gegenüber für die 
Erſatzpflicht des Bewerbers als Selbſtſchuldner rerbürge. 


der Koften iſt obrigkeitlich zu beſcheinigen. Uebernimmt der 


eſetzliche Vertreter 
oder det Dritte die in dem vorſtehenden Abſatze bezeichneten 8 


nur Beglaubigung.) 
Bet Freiwilligen der ſeemänniſchen Bevölkerung genügt die Einwilligung des 
geſetzlichen Vertreters (8 154 der Wehrordnung.) 
Freiwillige, welche unter Vormundſchaft ſtehen, haben der Meldung die gericht⸗ 
„ ihres Vormundes in Urſchrift oder in beglaubigter Ad⸗ 
t beizulegen. 


Anſtalt oder durch die Poltzeibehörde oder vorgeſetzte Dienſtbehörde auszuſtellen ift. 

Sämmtliche Papiere find im Original einzureichen, ſoweit nicht oben unter 
Ziffer 2, Abſatz 4 eine Ausnahme nachgelaſſen iſt. 

4. Das Zeugniß, durch welches die wiſſenſchaftliche Befähigung für den ein jährigfrei⸗ 
willigen Dienſt nachgewieſen wird (8 90 der Wehrordnung. 

Die Einreichung dieſes Zeugniſſes kann bis zum 21. März 1902 ausgeſetzt 
werden. Diejenigen jungen Leute, welche dieſer Vergünſtigung theilhaftig werden 
wollen, werden jedoch dadurch nicht von der Verpflichtung befreit, ſich unter Vor 
legung der übrigen erforderlichen Zeugniße ſpäteſtens bis zum 1. Februar 1902 
bei der Prüſungs⸗Kommiſſio n zu melden. 

Die wiſſenſchaftliche Befähigung für den einjährig freiwilligen Dienſt kaun 
außer durch Beibringung eines Schulzeugniſſes durch Ablegung einer Prüfung vor 
der Bräfungstommifjion nachgewieſen werden. 

Die nächte Prüfung findet im Laufe des Monats März n. 38. hierſelbſt ſtatt. 
Wer zu der ſelben zugelaſſen zu werden wüaſcht, hat ſich gleichfalls ſpäteſtens bis 
um 1. Februar 1902 unter Einreichung der vorſtehend unter 1 bis 3 bezeichneten 
Sarifinäde und eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes, ſowie unter der Angabe in 
welchen Sprachen (Latein, Griechiſch. Franzöſſſch, Engliſch) er geprüft werden will, 
bei der Prüfungs⸗Kommiſſion ſchriftlich zu melden. 


2. die Einwilligung des geſetzlichen Vertreters, mit der Erklärung, daß für die Dauer | 43 
des einjährigen Dienſtes die Koſten des Unterhaltes mit Einſchluß der Koften den & 


ftatt dieſer Erklärung genügt die Erklärung des geſetzlichen Vertreters oder eines J 


Die Unterschrift des geſetzlichen Vertreters und des Dritten ſowie die Fähigkeit 
des Bewerbers oder des geſetzlichen Vertreters oder des Dritten zur Beſtreltung 8 


erbindlichkeiten, o E 


bedarf feine Erklärung, ſofern er nicht ſchon kraft Geſetzez zur Gewährung des ’ 
Unterhalts verpflichter iſt, der gerichtlichen oder notariellen Beurkundung (nich: 


3. Ein Undeſcholtenheitszeugniß, welches durch den Direktor der betreffenden Lehr⸗ = 


(Seite 169) abgedruckt, 


Oeffentl. Bekanntmadung. 


Waarenhausſtenerveraulagung 
für das Steuerjahr 1902. 


Auf Grund des § 9 des Geſetzes, 
betreffend die Waarenhausſteuer vom 
18. Juli 1900 (Geſetzſammlung S. 294) 
wird hiermit jeder bereits zur Waaren⸗ 
hausſteuer veranlagte Steuerpflichtige in 
der Provinz Weſtpreußen aufgeſordert, 
die Steuerecklärung über den ſteuer⸗ 
pflichtigen Jahresumſatz nach dem vor⸗ 
geſchriebenen Formular in der Zeit vom 
25. Januar bis einſchließlich 10. Fe⸗ 
bruar 1902 dem Unterzeichneten ſchrift⸗ 
lich oder zu Protokoll unter der Ber: 
ſſicherung abzugeben, daß die Angaben 
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ge 
macht find. 

Die obenbezeichneten Steuerpflichtigen 
find zur Abgabe der Steuererklärung 
verpflichtet, auch wenn ihnen cine be⸗ 
ſondere Aufforderung oder ein Formular 


werden die vorgeſchriebenen Formulare, 
denen zugleich die maßgebenden Beſtim⸗ 
mungen beigefügt find, von heute ab in 
dem Amtelokal des Unterzeichneten ſowie 
des Vor ſitzenden jedes Steuerausſchuſſes 
der Gewerbeſteuerklaſſe IV koſtenlos ver⸗ 
Jabſolgt. 5 
Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen 
diurch die Poſt iſt zuläſſig, geſchieht aber 
auf Gefahr des Abſenders und deshalb 
zweckmäßig mittelſt Elnſchreibebrieſes. 

Mündliche Ecklärungen werden von 
dem Unter zeichneten während der Vor⸗ 
mittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr im 
Regierungsgebäude. Zimmer 83 zu Pro⸗ 
tokoll entgegengenommen. 

Die Verſäumung der obigen Friſt hat 
gemäß § 11 des Geſetzes, betreffend die 
Waarenhausſteuer den Verluſt der ge⸗ 
ſetzlichen Rechtsmittel gegen die Eins 

ſchätzung für das Steuer jahr zur Folge. 
Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtän⸗ 
dige Angaben oder wiſſentliche Verſchwei⸗ 
gung von ſteuerpflichligem Umſatz in der 
Steuerklärung find mit Strafe bedroht 

Danzig, den 6. Januar 1902. 


Der Vorſitzende 
des Steuerausſchuſſes der Gewerbe⸗ 
i ſteuerklaſſe I. 
gez. Buhlers, 
Ober⸗Regterungs⸗Rath. 


Verdingung. 
Die Ofenarbeiten für 3 Wohn⸗ 
gebäude auf Bahnhof Schönſee 
ſollen ungetheilt vergeben werden. 

Die Bedingungen und Verdingungs⸗ 
anſchläge find gegen pofifreie Einſendung 
von 1,0 Mk. in Baar von der unter⸗ 
zeichneten Inſpektion zu beziehen. 

Die Eröffnung der Angebote findet am 
Freitag, den 31. Januar, Vorm. 
11 Uhr ſtatt. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Thorn, den 14. Januar 1902. 

Betriebsinſpektion 1. 


nicht zugegangen iſt. Auf Verlangen |” 


Die Prüfungsordpung befindet fi als Angabe 2 zu 5 91 der Wehrordnung 


Marien werder, den 7. Dezember 1901 


Königliche Prüfungs Kommiſſion für 
Einjährig Freiwillige. 


— 
Stun 
der Gemeinde + Bertreiung 
am Sonnabend. den 18. Januar, 
Nachmittags ½4 Uhr. 
Tagesordnung. 

1 Beſchlußfaſſung über Anſchaffung 
2 Laterne bei der Fortbildungs⸗ 

ule. 
Ortaftatut betreffend das Feuer löſch · 
weſen. 
Neuregelung des Waiſenweſens und 
Einführung der Gemeindevormund⸗ 


ſchaft. ’ 
Nachbewilligung der Bibliothek⸗Etats⸗ 
Ueberſchreitung. 

Neuwahl eines Armenvorfiehers für 
den 5. Bezirk. 

6. Anfertigung eines Bebauungsplans. 
7. Mitteilungen. 

Es folgt Nicht öffentliche Sitzung. 
Mocker, den 13. Januar 1902. 
Der Gemeinde⸗Vorſteher. 


Falkenberg. 


Bekanntmachung. 


An Zinſen des Maurermeiſter Poesch’; 
ſchen Armenlegats waren für letzte Weih⸗ 
nachten verfügbar . . . 1190,00 M. 

Daraus ſind bedacht worden 102 
Hospitaliten mit je 1,50 M. und 292 
andere Perſonen mit Gaben von 3 bis 
15 Mark. 

Im abgelaufenen Kalenderjahre ſind 
ferner zur Vertheilung an Bedürftige ge⸗ 
langt die Zinſen nachſtehender Legate: 

a) des Mindt-Engelke- 

ſchen mit 

b) der Frau Auguste geb. 

Schwartz-Restvatter 179,50 , 

c) des Kfm. Gieldzinski 

t 


4. 
5. 


363,50 M. 


lt Mit, 
d) des Gutsbeſ. Herm. a 
Schwartz'ſchen mit . 160,00 „ 
zufammen 808,50 Wi. 
und zwar zu a) am 29./9. 01, 
„ b) „ 15./8. 01, 
„ 5.9. 01 
und „ d) zu Weihnachten. 
Thorn, den 13. Januar 1902. 
Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſacken. 


Bekanntmachung 


Bei der hieſigen Polizei ⸗ Verwaltung 
ift eine vakant gewordene Nachtwächter⸗ 
nelle von ſofort zu beſetzen das Gehalt 
beträgt im Sommer 45 M. und im 
Winter 50 M. monatlich. Außerdem 
wird Lanze, Seitengewehr und im Winter 
eine Burka geliefert. Bewerber wollen 
fih beim Herrn Polizelinſpektor TZelz 
perſönlich unter Vorzeigung ihrer Papiere 
melden. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn, den 14. Januar 1902. 

Der Magiſtrat. 


An 4, 2. Etage eine 
Wohnung von 4 Zimmern und 
Alkoven vom 1. April ab au vermiethen. 


Nähr. Brombergerſtraße 50. G. Soppart, Bacheſtraße 17, I. Thober, Grabenſtraße 16, I.! Zwei Blätter. e 


Thorn, Schillerstrasse. Captzierer, 
empft' bölt 


neuesten Mustern, 


eee eee eee eee 
Das Aus ſtattungs⸗Magazin 


Möbel, Spiegel und Polsterwaaren 


K. Schall, 


Thorn, Schillerstrasse. 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und 


in geſchmackvoller Ausführung zu den anerkannt billigſten Preiſen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. 


Eigene Tapezier werkstatt und Tischlerei im Hause. 


JJC bbb 


2 nenen ehe 


wc . 
* 
a 


Eigene Mühlenwerke 
Fabrik und Verkaufsstelle 
Schl. 


Alber & Schultz. 


7 
21 


45 . 


empfiehlt ihre 


A Honigkucheniabrikate 8 


in reichster Auswahl und stets frischester Qualität. 
Wiederverkauſer erhalten hohen Rabatt. 


Die biefigen „Grauen Schweſtern“, welche ihre Liebesthätigkeit ſtets 
berufsfreudig und unverdroſſen üben, indem ſie zohlreiche Kranke und Arme aller 
Confeſſionen nach Kräften, pflegen bezw. unter ſtützen, bedürfen in dieſem Jahre 
in noch höherem Maaße als ſonſt, einer Beihilfe. Um dieſe Wohlthätigkeits anſtalt 
weiter lebensfähig zu erhalten, veranftalten die Unterzeichneten 


am 5. Februar d. Is. 


in den Räumen des Artushofes einen 


B az ar 


und bitten edle Menſchenfreunde, dieſes Unternehmen gütigft unterſtützen zu wollen. 
Jede, auch die kleinſte Gabe an Geld, Verkaufsgegenſtänden oder Ledens⸗ 
mitteln wird mit größtem Dank entgegengenommen; vor dem 5. Februar in der 
Pfarrwohnung zu St. Johann, am Tage des Bazars von 10 Uhr Vormittags 
ab im Saale des Artushofes. f 
Entree 50 Pfg., Kinder unter 10 Jahren frei. 

Frau E Asch, Frau v Czarlinska, Frau Affe ſſor Friedberg, 
Frau M. v. Janowska, Frau M Kawezynska, Frau v Kobielska, 
Frau Henriette Loewenson, Frau Bankvirektor Ortel, 

Frau Regina Rawitzka, Fräulein H. v. Slaska, Frau Dr. Szuman, 
Frau Dr. Steinborn, Frau Stabteath Tilk, Frau Sanitätsrath Winselmann 


5 ä ki el Suche zur balömöglicften Uebernahme 


einen um Markt oder in der Nähe des 
Marktes in Thorn gelegenen lebhaften 

großer Poſten, ſteht preiswerth zum Ver⸗ 

kauf bei Ferrari, Podgorz. 


Straße befindlichen 
Di ug 
; aden 
Hausbeſitzer⸗Verein. Lad 
Anlrogen wegen Wohnungen find an Herrn 


nebſt angrenzendem, zur Remiſe 

Werkſtätte geeignetem Nodenraume. 
Paul Meyer, Baderſtr. 10 zu richten. 
Schulſtr. 23, hochpart. 8 Zimmer 1600 Mk 


Gefl. Offerten sub K. 253 haupt⸗ 
Bacheſtraße 2, 1. Et. 6 Zimmer 1100 


poſtlagernd Poſen. 
Windſtraße 5. 1. Et. 6 Zimmer 1000 


Brombergerfir 35, 1. Er, 5 Zimm. 959 Bromberge efrofe 60, 


Broimbergerfir. 35, 1. Et. 5 Zimm. ; u. Zubehör 
Baderſtraße 19, 1. Et. 4 Zimmer 1 Wohnung, 4 Bimmer 3 


reſp 


5 . in der 3. Etage vom 1. April zu verm 
Bader äraße 19, 3. Et. 4 Zimmer 800 
Brombergerſtr. 35, part., 5 Zimm. 800 Näheres im Bäckerladen daſelbſt. 
Altfädt. Markt 8, 3. Et. 4 Zimmer 600 


Einen Laden 


bat zu sermietgen E. Szyminski. 


Eine Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. Et. 
vom 1. 4. eventl. auch früher zu verm 

Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


Möbl. Zimmer 
I. Etg., ſep Eing., per ſofort zu verm. 
Zu erfr. in der Exped d Zeitung. 
I. u. II. Etage, Bäckerstr. 35 
zu vermieth. Näheres b. Bauuntenehemer 


Baderſtr. 19, 1. Et. 1 Comt, 2 Zim. 600 
Tuchmacherfir. 11, 1. Er. 4 Zimmer 650 
Gerberſtraße 29, 2. Et. 3 Zimmer 560 
Brom bergerſtr. 45, part 5 Zimmer 540 
Schloßſtraße 16, 2. Et. 3 Zmm. 480 
Baderſtr. 8, Speicher m. Par ter reraum 350 
Veibitſcherſtraße 42, pt. 3 Zimmer 285 
Thalftr. 24, part., Pferdeft. Remiſe 120 
J cobsſtr. 18, 1. Et. 1 mbl. Zim. m. 20 
Heiltoegeifiſtr. 7/9, mittlere Wohnu gen 


Bu Wohnung, es 
Bromberger Vorſtadti, Schul ; 
ſtraße 15 von 2 Zimmern an ruhig: 
Miether ſofort zu vermiethen. 


8e 4383 Um 


2 2 


umduderei Gru VaR De d. Tor 


N Hen Zabrik Vr Schlossmjpy, . 


Food 


2 


Montag, d 3 Februar, Artushei: 
Künstler- Concert; 


Alfred Rittershaus 


Königl. Hofopernsänger. 
Näheres demnächst. 


E. F. Schwartz. 


Stadttheater in Bromberg. 
Spielplan. 

Donnerſiag, 16. Januar: Ledige Ehe⸗ 
männer. Schwank in 3 Akten von 
Leon Stein und Arth. Lippſchütz. 

Freitag, 17. Januar: Benefiz für Kapell⸗ 
meiſter Stefan Rädner. (Neu ein⸗ 
ſiudirt): Die Geiſha. Operette in 
3 Akten von Owen Hall. Mufik von 
Sidney Jones. 

Sonnabend, 18. Januar: 5. Auffü 
im Cyeſ us der Königsdramen: K 
Heinrich der Sechſte. (1. Theil) 


Eine nangbare 


ss Fleiſcherei 3 


iſt vom 1. April zu vermiethen. 
Kl. Mocker, Schösſtr. 3. 


Zu vermiethen 


von ſofort 1 Laden, 1 Wohnung, 
3 Zimmer ꝛc. 
Ernst Nasilowski, Bacheſtraße 2. 


Speicherräume, 
Brückenſtraßſe 6 fin) von fofort ober 
zum 1. April zu vermirthen. 

Näheres bel Adolph W. Cohn. 

Gioße u. kl. Wohnungen 
vom 1. 4. 02 zu vermiethen. 

Zu erlragen Bäckerſtraße 427K 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, den 10. Imuar 1992. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Abends 6 Uhr: Bibelertiä.ung, 1. Kor ind 
brief: Kapitel 13. 14. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 


Nummern 226 
236, 274 u. Jahre 1901 
kauft zur ick 

Die Expedition. 


